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Kloster im Wandel  
 

Aus Verantwortung für die Schöpfung  
auf dem Weg zu einer  

 nachhaltigen  Kreislaufwirtschaft  



Klostergeschichte 

 

Å1129  Gründung als Hauskloster der Grafen von   

              Hirschberg 

Å1138  Einweihung der romanischen Klosterkirche 

Å1461  Reformabt Ulrich Dürner leitet eine große  

      geistliche und wirtschaftliche Blüte ein 

Å1525  Verwüstungen durch den Bauernkrieg 

Å1632  Bauliche Zerstörungen durch die            
     Schweden 

Å1690  Große Neu- und Umbauten der       
     Klostergebäude (Barockzeit) 



 

Å1757  Abt Maurus Xaverius  Herbst 
stirbt im Ruf       der Heiligkeit  

Å1806  Säkularisation des Klosters  

Å1904  Wiedergründung durch die 
Abtei          Scheyern  

Å1907  Landwirtschaftsschule  

Å1959  Knabenrealschule mit Internat  

Å1989  Gäste -  und Bildungshaus St. 
Gregor  

Å2006   Ernennung von Abt Gregor M. 
Hanke        zum Bischof von Eichstätt  

  



 

Zeitlicher Ablauf auf dem Weg zu 
einer  

nachhaltigen Kreislaufwirtschaft  
      

1989  Gästehaus St. Gregor (80 Betten)  

1991  Beginn mit einer Mutterkuhhaltung (konventionell)  

1994  Umstellung der Landwirtschaft auf ökologischen Landbau  

Erstellung eines Verpflegungskonzeptes zur Verwendung  

eigener und regionaler Bioprodukte in der Klosterküche  

1994  Umrüstung des ersten PKW auf Pflanzenöltauglichkeit  

1995  Beitritt zum Bioland - Verband   

1997  Kooperation mit dem Riedenburger Brauhaus  

und Wiederbelebung der Plankstettener Brautradition  



 

 1997  Wiedereröffnung der Klosterschenke  

Umstellung der Bäckerei und Metzgerei auf ökologische 
Wirtschaftsweise  

Eröffnung des ersten Öko - Hofladens  

1998  Umstellung der Gärtnerei auf ökologischen Landbau  

Auslagerung der landwirtschaftlichen Funktionen auf  den 
Staudenhof  

Generalsanierung der Wirtschaftsgebäude (ökologisch 
Bauweise) 

Umsetzung des regionalen Autarkiekonzeptes  

Kooperation mit der Getreidemühle Hirschmann, Neumarkt  

1999  Inbetriebnahme der Biomasseheizanlage (450 kW)  

Anschluss sämtlicher Kühlaggregate an  dezentrale      
Wärmerückkgewinnungsanlagen  



 

 2000  Umzug in die neue Bäckerei und Metzgerei und des neuen 
Klosterhofladens  

 

2001  Aufbau des Sammelschwerpunktes ă¥kologie & Regionò  in der 
Bibliothek  

Installation einer thermischen Solaranlage (60 qm) zur 
Warmwasserbereitung  

 

2004  Installation von zwei Photovoltaikanlagen  (70 kW) zur 
Stromerzeugung  

Eröffnung des Informationszentrums und der ökologischen 
Dauerausstellung ăNetzwerk Umwelt: Glauben & Handelnò 

 

2005  Umrüstung des ersten Schleppers auf Pflanzenöltauglichkeit  

Gründung der bayerischen Arbeitsgemeinschaft Ökologie auf 
Kirchengrund  

 

2007  Aufbau eines Kursangebotes über Schöpfung & Ökologie  

im Gästehaus St. Gregor  



2008  Teilnahme am Umweltmanagementsystem ăQualitªtsverbund 
umweltbewusster Betriebeò und am Umweltpakt Bayern 

 

2009  Beginn der  Generalsanierung Teil II  ( Konventgebäude)  unter 
ökologisch 

nachhaltigen und  energieeffizienten Gesichtspunkten  

 

2010  Neubau eines  neuen tiergerechten Schweinestalls mit 400 
Mastplätzen  

als Pilotprojekt (Picport - Bauweise mit 3 Stallbereichen)  

 

2011  Installation von weiteren Photovoltaikanlagen  als Dachanlagen 
im Klostergut  

Staudenhof (Gesamtleistung 150 kWp)  

 

2012  Umstellung der gesamten betrieblichen Reinigungsmittel auf 
100 % biologisch abbaubare  Produkte  







Ökologischer Landbau Reinhaltung der Trinkwasserreserven durch Verzicht des Einsatzes von Fungiziden, Herbiziden und 

Pestiziden 

Keine Ausbringung von Stickstoff und ähnlichen Kunstdüngern 

Artgerechte Tierhaltung 

Kein Einsatz von Antibiotika und Wachstumsförderern in der Tierhaltung 

Geringerer Ausstoß von Klimagasen als bei konv. Landbau 

etc. 

Ökologische Verarbeitung Kein Verwendung von Lebensmittelzusatzstoffen wie Phosphat, Nitrit, Geschmacksverstärkern etc. 

Regionalität kurze Transportwege 

Biomasseheizanlage + 

Pflanzenöltreibstoff 

geschlossener CO2-Kreislauf 

kurze Transportwege des Heizmaterials (keine Tankerunglücke, etc.) 

Wasserunschädlich 

etc. 

Wärmerückgewinnung Energieeinsparung durch verringerte Laufzeiten der Kühlaggregate und Nutzung der Abwärme 

Photovoltaik Nutzung der Sonnenenergie zur Stromerzeugung 

Thermische Solaranlage Nutzung der Sonnenenergie zur Wärmeerzeugung 

Ökologische Sanierung 

von Gebäuden 

Verwendung von natürlichen Dämmstoffen, die wieder recycelt werden können bzw. von 

Naturmaterialien wie Naturstein, Holz, etc. 

Information/Bildung Wissenstransfer und Vorbildfunktion für kirchliche und sonstige Einrichtungen bis hin zum 

Verbraucher 

Eigenwasserversorgung Verwendung von Eigenwasser zur Beregnung in der Gärtnerei und Toilettenspülung in den 

Gebäuden Ą Schonung der Trinkwasserreserven 

Nutzen für die Umwelt  





 


